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$c§ ®efelkttf)ait§ tit tmt§, toon ber Sntrtgaffe att§ gefcïjcn
Sßfioto S&eber, 0tan§

«>cjc(lcnöttitö itt $tttns
Sor bieten fyatfren, Sr. Stöbert Surret

lebte nod), ftubierte unb cçeftiîulierte in feU
nem fdjönen §au§ pt breiten, bie gractjb
holten Saunte in feinem ©arten lebten auct)
noct) unb burften itfre holten fronen entfal»
ten. Sot bieten Hälften atfo, berblüfften
einige tjodfaufragenbe Stangen, bie übet
Stacht au§ bem Soben gefdfoffen toaren, bie
©tanfer Sebötferung. ©in neueê Sauge=
fgann, an bet SuocEjferftrafse, gan^ natje beim
Sreitem|>au§! SBer baut benn ba? 2öa§ ift
benn glë|licï) in ben Stöbert Surter gefat)=
ten? ttnb fo ein grofteê Stiefengebäube, Iber
fann ba§ ^»euticientatgâ besohlen? Siefe unb
nocfy biete fragen fla^erten pfammen mit
ben Stiitcfyfeffili fcfjon am frühen SJtorgen,
fie fgrangen über bie Sfe^i auf bem Äirctf»
toeg, fie gtucf'erten mit ben erften ©cfynäfiSti
im 2ßirt§tjcm§ unb tpfctfien bon §au§türe
p §au§türe, bon ©tube p Sßerfftatt ben

ganzen Sag. ttnb erft bie Slnttoort! Sie
toar bie #t>eite groffe Serbtüffung: Sie
©tanfer ©efetten Ifaben it)r ©efettenïfauê
abgeftecEt.

2Ba§, biefe, bon au§tüärt§ Ifergepgenen
©efetten? Sie meiften fittb bod) nocf) £et)t=
buben. ©o ein groffeê §au§ lootten bie
bauen, f^ür toa§ auclf? f^üt toen aucf)? ttnb
ioolfer nehmen bie ba§ ©etb? f^ür toa§ fie
bauen toottten; für 'toen fie bauen toottten;
ba§ touftten bie ©efetten gut. Stber toolfet
ba§ ©etb netjmen, ba§ toufften fie bamatê
aucf) nod) nidft. ttnb beêfiatb blieb e§ bei
ben ©tangen unb bei bem tootflgelungenen
gaftnactjtgfctierj. — Sa§ Saugefgann ber=

fdftoanb toteber. SIbet ba§ ^ntereffe blieb
toad). Sie SInttoorten auf bie aufgefdfeuct)'
ten fragen btangen in bie §äufet unb in
manchen toolftmeinenben ttugen $opf. Sa
fcffimgfen bie Seute über bie $ugenb, fie
ftetje auf bet ©trafse, fyatte SJtauta'ffen feil,
bertröbte bie ffeit, ftreidje bi§ in bie Stadft
buret), alte ©äffen. ©§ fei fein Serlaff metjr
auf fie, ïein ©ruft metfr beim ©Raffen, fein
©inn metjr für Qualitätsarbeit. SiefeS
jammern ift fc£)on alt, biete ©enerationen
att, nidft nur bei un§. Siefeê feammetn
ttang fdfon in ber fOtitte be§ borigen $at)r=

Das Geskllenhaus in Stans, von der Knirigasse aus gesehen

Photo Weber, Stans

Das Gesellenhaus in Stans
Vor vielen Iahren, Dr. Robert Durrer

lebte noch, studierte und gestikulierte in
seinem schönen Haus zur Breiten, die prachtvollen

Bäume in seinem Garten lebten auch
noch und durften ihre vollen Kronen entfalten.

Vor vielen Iahren also, verblüfften
einige hochaufragende Stangen, die über
Nacht aus dem Boden geschossen waren, die
Stanser Bevölkerung. Ein neues Baugespann,

an der Buochferstraße, ganz nahe beim
Breiten-Haus! Wer baut denn da? Was ist
denn plötzlich in den Robert Durrer gefahren?

Und so ein großes Riesengebäude, wer
kann das heutigentags bezahlen? Diese und
noch viele Fragen klapperten zusammen mit
den Milchkessili schon am frühen Morgen,
sie sprangen über die Bsetzi auf dem Kirchweg,

sie gluckerten mit den ersten Schnäpsli
im Wirtshaus und huschten von Haustüre
zu Haustüre, von Stube zu Werkstatt den

ganzen Tag. Und erst die Antwort! Sie
war die zweite große Verblüffung: Die
Stanser Gesellen haben ihr Gesellenhans
abgesteckt.

Was, diese, von auswärts hergezogenen
Gesellen? Die meisten sind doch noch
Lehrbuben. So ein großes Haus wollen die
bauen. Für was auch? Für wen auch? Und
woher nehmen die das Geld? Für was sie
bauen wollten? für wen sie bauen wollten?
das wußten die Gesellen gut. Aber woher
das Geld nehmen, das wußten sie damals
auch noch nicht. Und deshalb blieb es bei
den Stangen und bei dem wohlgelungenen
Fastnachtsscherz. —> Das Baugespann
verschwand wieder. Aber das Interesse blieb
wach. Die Antworten auf die aufgescheuchten

Fragen drangen in die Häuser und in
manchen wohlmeinenden klugen Kopf. Da
schimpfen die Leute über die Jugend, sie
stehe auf der Straße, halte Maulaffen feil,
vertrödle die Zeit, streiche bis in die Nacht
durch alle Gassen. Es sei kein Verlaß mehr
auf sie, kein Ernst mehr beim Schaffen, kein
Sinn mehr für Qualitätsarbeit. Dieses
Jammern ist schon alt. viele Generationen
alt, nicht nur bei uns. Dieses Jammern
klang schon in der Mitte des vorigen Jahr-



IjunbertS cm bie Dtjren eines
jungen ©riefterS in ÄöBn. 2>ie»

fer ïïftcmn, 2BboBf SMfnng, mar
fe'XBer SehrBuB unb ©efelfe ge=

mefen, Bebor er ©riefter gefoor»
ben. SBber ftatt ju jammern,
ging er anS SBerf. ©r jagte fid)>
mir miiffen ben Sehlingen unb
©efeïïen, bie bon baljeim fort»
müjjen, ein §eim Bieten, £Ba»

meraben, eine marine ©tube,
SBeiterBilbung, j^reube am ©e=

ruf, religiöfen £>alt, ©barmilfen
unb mertbolle |jieBe berfdjaffen.
@r grünbete ben erften ©efet»
tenberein. ©eine ftbee unb fein
SöerB Breitete fid) über bie ganje
SBelt aus unb Barn fo nad) acht
Jahrzehnten aud) nach ©tanS.

Jmifdjen bem Jaftnad)tSfd)erz unb ber
©efeBfenhauSmeihe am 30. Juli 1950 lag
für bie ©efeïïen nod) ein meiter unb ein
Brummer Söeg. ©inige bon benen, bie ba=

rnaBS in ber ©reiten bie ©tangen aufgerid)»
tet haben, fimb längft fortgejogen, anbere
fgajieren Bleute mit if)ren Äinbern ober gar
mit itjren SödjierBi, finb Bereits mürbige
Herren im 2imt unb geigen graue §aare
an ben ©djläfen. STBer fie finb Bleute nod)
babei, mit jungem §erz unb IjiBfSBereiter
£>anb. ©ie haben ben ©erein im Jahre
1932 gegrünbet. ©ie haben fÇrei^eitarbeiten
angeregt unb bie gelungenen ©robuBte in

Sie @d)reiner»greiäett»28er£ftatt

Sic greijett=SBei£ftatt für tüteiallbearbettung

B)üBfc£)en SBuSfteBlungen bargeboten. ©ie
haben $itrfe für jebe 2Brt SBuSbilbung ber»
anftaltet unb SßerBftätten eingerichtet, in
benen bie jungen bon ben ©rfatjrenen, bie
Çiefigen bon ben Sfusmärtigen Bernen Bonn»
ten unb umgeBetjrt. ©ie haben für ihre Jbee
unb il)re ©ebürfniffe Jreun'be gemorben.
©ie finb aud) nicht mutBoS gemorben, menu
fie immer unb immer mieber bie eben ein»
gerichtete SöerBftatt, bie juft richtig aufge»
fteBBten SBerB^eugBänBe unb gar bie $reB)=
BanB mieber abmontieren unb herausreißen,
aufBaben unb in einem anberen SoBaB auf»
fteBBen unb einrichten mußten, ©ie haben

gejügelt, gefdjuftet, gefc()imhft unb
jebeSmal mit ©egeifterung mieber
neu angefangen. .fMe unb ba mar
baS ©chimhfen Berechtigt unb meit
größer aBS ber ©tut pm Steuan»
fangen. 3>ann Barn ber ©räfeS,
bämßfte ben Jörn unb ben 2Bo,rt»
fchmail unb geigte auf baS JieB:
©inmal in eine eigene SBerBftatt
einzuziehen, in ein eigenes §eim,
in eine liebe heimelige ©efelBen»
ftube.

llnb heute ift eS enblid) fotoeit,
unfere ©iBber geigen baS ©efelBen»
hauS an ber Änirigaffe in ©tanS.
©S ift mit ÜBuSnahme ber ©runb»
mauern ein SBerB ber ©efeBBen
unb Sehrlinge. Jn unertblid) bie»
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Hunderts an die Ohren eines
jungen Priesters in Köln. Dieser

Mann, Adolf Kolping, war
selber Lehrbub und Geselle
gewesen, bevor er Priester geworden.

Aber statt zu jammern,
ging er ans Werk. Er sagte sich,

wir müssen den Lehrlingen und
Gesellen, die von daheim
fortmüssen, ein Heim bieten,
Kameraden, eine warme Stube,
Weiterbildung, Freude am Beruf,

religiösen Halt, Sparwillen
und wertvolle Ziele verschaffen.
Er gründete den ersten
Gesellenverein. Seine Idee und sein
Werk breitete sich über die ganze
Welt aus und kam so nach acht
Jahrzehnten auch nach Stans.

Zwischen dem Fastnachtsscherz und der
Gesellenhausweihe am 30. Juli 1950 lag
für die Gesellen noch ein weiter und ein
krummer Weg. Einige von denen, die
damals in der Breiten die Stangen aufgerichtet

haben, sind längst fortgezogen, andere
spazieren heute mit ihren Kindern oder gar
mit ihren Töchterli, sind bereits würdige
Herren im Amt und zeigen graue Haare
an den Schläfen. Wer sie sind heute noch
dabei, mit jungem Herz und hilfsbereiter
Hand. Sie haben den Verein im Jahre
1932 gegründet. Sie haben Freizeitarbeiten
angeregt und die gelungenen Produkte in

Die Schreiner-Freizeit-Werkstatt

Die Freizeit-Werkstatt für Metallbearbeitung

hübschen Ausstellungen dargeboten. Sie
haben Kurse für jede Art Ausbildung
veranstaltet und Werkstätten eingerichtet, in
denen die Jungen von den Erfahrenen, die
Hiesigen von den Auswärtigen lernen konnten

und umgekehrt. Sie haben für ihre Idee
und ihre Bedürfnisse Freunde geworben.
Sie sind auch nicht mutlos geworden, wenn
sie immer und immer wieder die eben
eingerichtete Werkstatt, die just richtig
aufgestellten Werkzeugbänke und gar die Drehbank

wieder abmontieren und herausreißen,
aufladen und in einem anderen Lokal
aufstellen und einrichten mußten. Sie haben

gezügelt, geschuftet, geschimpft und
jedesmal mit Begeisterung wieder
neu angefangen. Hie und da war
das Schimpfen berechtigt und weit
größer als der Mut zum Neuanfangen.

Dann kam der Präses,
dämpfte den Zorn und den
Wortschwall und zeigte auf das Ziel:
Einmal in eine eigene Werkstatt
einzuziehen, in ein eigenes Heim,
in eine liebe heimelige Gesellenstube.

Und heute ist es endlich soweit,
unsere Bilder zeigen das Gesellenhaus

an der Knirigasse in Stans.
Es ist mit Ausnahme der
Grundmauern ein Werk der Gesellen
und Lehrlinge. In unendlich vie-
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'ten ©tunben Fronarbeit haben
fie eS felbft gebaut unb auSgeftah
tet, haben bie Littel jufantmem
gefgart, mit hilfsbereiten Gräften
an§ ihren Unternehmungen her=
auSgetoirtfchaftet unb haben auch
an bie $üren, an bie ©etbfäctet
unb bie f&er^en ber SerftänbniS»
botlen folange gettogft, bis bie
Stünden unb bie Santnoten baS
toeit offene Soch fütlten.

2BaS bie ©efetten in ben Sor=
trägen gehört, toaS fie at§ ißro=
gramm in ihren ©afwngen ho<h=

halten, baS haben fie in biefem
§auS jur Sat ioerben laffen.
ber Fenfterrahmen, febeS ©chmibb® ©efcl(cnl)au§=3tnficljt toott ber äöeftfeite

eifenftücf, febeS SOtöbet, alle ttei=
nen ©injeltjeiten geigen Qualitätsarbeit. neu. ©S toirb ben ©efetten unb Sehlingen
©eräumig urtb stüecfmäfgg, grattifct) unb mit bem heiteren ©giet ber jaggetigen Flam-
leiftungSfähig finb bie beiben SBerfftätten men baS ©rp'hïen erleichtern, bie trüben
für §ohi= unb für SJtetattarbeiten. ©efcf)mact= ©ebanten toegpubern unb bielteicï)t auch
bolt ausgebaut nnb heimelig eingerichtet ift baS fbeimtoet). Fu biefem ßaminfeuer fön=
ber SortragSfaat, ber burth eine betoegli« nen fie auch bie fchmergtichen ©rinnerungen
che Sßanb in eine groffe uttb eine tteine an bie ©traga^en unb bie Söitterniffe ber=
©tube berioanbett toerben ïann. ©ine toähr» gangener F°hre berbrennen. Stber nur nicht
fchafte Saitenbede, fchmucte Sorhängti, bie attbetoährten fotiben ©runbfähe iïjreS
hübfdh abgetöntes §oIs, eine ©ctbant gieren SereinS, bie ihnen pr F^eube am Seruf,
ben gemütlichen 3taum. ©egen ben SBinter p tüchtiger Seiftung, 51t flotter charatter»
31t nnb im frühen Frühling toirb im offe= bolter Gattung nnb p einem lieben Fat5
nen Äamin ein munteres Feuerlein brem tiengtüct berhetfen tonnen.

Sitte ijauSijtfcbriff

QSemt biefem $an£ fo lang nur f
93i3 aller 0^eib nnb ioaft nergeijt;
§amt bleibt'3 fiirina^r fotange flef)n,
33ié baft bie 28elf toirb nnfergeftn!
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ten Stunden Fronarbeit haben
sie es selbst gebaut und ausgestattest

haben die Mittel zusammengespart,

mit hilfsbereiten Kräften
aus ihren Unternehmungen her-
ausgewirtschaftet und haben auch
an die Türen, an die Geldsäckel
und die Herzen der Verständnisvollen

solange geklopft, bis die
Münzen und die Banknoten das
weit offene Loch füllten.

Was die Gesellen in den
Vorträgen gehört, was sie als
Programm in ihren Satzungen
hochhalten, das haben sie in diesem
Haus zur Tat werden lassen. Jeder

Fensterrahmen, jedes Schmiöd- Gesellcnhaus-Ansicht von der Westseite

eisenstück, jedes Möbel, alle kleinen

Einzelheiten zeigen Qualitätsarbeit, nen. Es wird den Gesellen und Lehrlingen
Geräumig und zweckmäßig, praktisch und mit dem heiteren Spiel der zappeligen Flam-
leistungssähig sind die beiden Werkstätten men das Erzählen erleichtern, die trüben
für Holz- und für Metallarbeiten. Geschmack- Gedanken wegzaubern und vielleicht auch
voll ausgebaut und heimelig eingerichtet ist das Heimweh. In diesem Kaminfeuer kön-
der Vortragssaal, der durch eine bewegli- nen sie auch die schmerzlichen Erinnerungen
che Wand in eine große und eine kleine an die Strapazen und die Bitternisse
VerStube verwandelt werden kann. Eine währ- gangener Jahre verbrennen. Aber nur nicht
schafte Balkendecke, schmucke Vorhängli, die altbewährten soliden Grundsätze ihres
hübsch abgetöntes Holz, eine Eckbank zieren Vereins, die ihnen zur Freude am Beruf,
den gemütlichen Raum. Gegen den Winter zu tüchtiger Leistung, zu flotter charakter-
zu und im frühen Frühling wird im osfe- voller Haltung und zu einem lieben Fami-
nen Kamin ein munteres Feuerlein bren- lienglück verhelfen können.

Alte Hausinschrift

Wenn dieses Haus so lang nur steht.

Bis aller Neid und -Haß vergeht;
Dann bleibt's sürwahr solange stehn.

Bis daß die Welt wird untergehn!
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